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        Speicherstadt

amburg ohne seinen Hafen 
– ist eigentlich nicht Hamburg.
Zwischen Speicherstadt und Elb-

strand, zwischen Barkassen und Contai-
nerriesen schlägt das maritime Herz der 
Stadt. Ende August hatten Paddlerinnen 
und Paddler die Gelegenheit, diesen ein-
zigartigen Schauplatz vom Seekajak aus 
zu erleben: Bei zwei geführten Hafentou-
ren mit insgesamt rund 12 Seemeilen pro 
Tag ging es mitten hinein in das lebendige 
Wasserlabyrinth der Elbe – dem vielleicht 
einzigen aktiven Containerhafen von die-
ser Größe, in dem nahezu überall gepad-
delt werden darf!
 
Kleine Gruppe, große Erlebnisse
Die Fahrtenleitung übernahmen Chris-
toph Moers und Eckhardt Hemkemeier 
als Co-Fahrtenleiter. Gemeinsam stellten 
sie der Gruppe die geplanten Routen mit 
Hilfe der Seekarte vor. Eine klare Ein-
weisung über örtliche Gefahrenstellen 
und Besonderheiten der Befahrensregeln 
im Hafengebiet gab allen Teilnehmenden 
Sicherheit. Die Gruppe selbst war bunt 
gemischt: Vom erfahrenen B5-Paddler 
bis hin zu weniger erfahrenen und rou-
tinierten A3-Paddelnden war alles dabei. 
Genau diese Vielfalt machte den Reiz 
aus – jede und jeder brachte eigene Stär-
ken ein, alle waren neugierig auf neue 
Eindrücke und die zu erwartende eher 
anspruchsvolle Tour.

Besonders angenehm: Mit nur vier Teil-
nehmenden blieb die Gruppe überschau-
bar, was das Paddeln im dichten Hafenver-
kehr erleichterte und die Gruppe schnell zu 
einer gut funktionierenden Gemeinschaft 
werden ließ. Schnell zeigte sich: Man ver-
stand sich nicht nur auf dem Wasser, son-
dern auch daneben hervorragend.

H
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Zwischen Elbphilharmonie und  
Containerkränen
Zwei Hamburger Hafentouren im Seekajak

Von Lucas Prates und Christoph Moers

Unterwegs SK 183
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Niederhafen mit Blick auf die Elbphilharmonie

Hafentour I – Elbstrand und  
Speicherstadt
Am Samstag startete die erste Etappe um 
13 Uhr am Vereinsgelände des Niederdeut-
schen Wanderpaddler e.V. (NW) am Kalte-
hofer Hinterdeich. Das Wetter war das 
Gegenteil des weit bekannten Hamburger 
„Schietwedders“. Bei sommerlichen Tem-
peraturen, einem leichten Wind und strah-
lendem Sonnenschein ließen wir die Ka-
jaks zu Wasser. Von dort ging es zunächst 
unter den Elbbrücken, die den meisten 
nur von oben mit dem Auto bekannt sein 
werden, Richtung Elbphilharmonie – ein 
imposanter Anblick, den man vom Wasser 
aus fast mit etwas Ehrfurcht genießt. Wei-
ter schlängelte sich die Gruppe hinter den 
Anlegern der weltberühmten (zumindest 
vom Namen) Landungsbrücken vorbei, 

wo Barkassen, Fähren und Touristenströ-
me die typische Hafenkulisse bildeten.

Nach einigen Kilometern und raueren 
Passagen wartete die wohlverdiente Pause 
am Elbstrand nahe der Strandperle. Einhei-
mische und Touristen in sommerlicher Klei-
dung und Sandalen in Liegestühlen schau-
ten neugierig und staunten nicht schlecht, 
als sie die voll ausgestatteten Kajakfahren-
den mit Schwimmweste erblickten. Unter 
diesen Blicken gönnte sich die Gruppe eine 
Stärkung. Von Fischbrötchen über Pommes 
bis hin zu mitgebrachtem Obst war für jeden 
Geschmack etwas dabei. Diese Mischung 
aus „Kiosk-Kultur“ und „Paddlerpicknick“ 
sorgte für einige Schmunzler – und für viele 
erstaunte Blicke.

Frisch gestärkt ging es auf dem Rück-
weg weiter durch die Speicherstadt, deren 

Backsteinfassaden sich im Wasser spiegel-
ten. Zwischen Brücken, Fleeten und der 
besonderen Atmosphäre dieses UNESCO-
Weltkulturerbes glitten die Boote fast 
lautlos und schnell, unterstützt durch die 
Strömung, dahin. „Die Einblicke auf die 
Philharmonie und die Speicherstadt waren 
einfach traumhaft“, schwärmte ein Teil-
nehmer später. Nach rund 12 Seemeilen 
kehrte die Gruppe erschöpft, aber zufrie-
den zum Ausgangspunkt zurück.

Hafentour II – Speicherstadt,  
Sandtorhafen und Grasbrook
Der Sonntag begann erneut am Vereinsge-
lände des Niederdeutsche Wanderpaddler 
e.V. – diesmal mit Start um 14 Uhr. Wieder 
meinte es das Wetter gut: Sonnig, trocken, 
um die 23 °C. Sonnenbrille und Sonnen-
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        Die majestätische Elbphilharmonie lässt sich vom Wasser aus noch toller sehen

        Pause Motto         Deutsches Zollmuseum
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        BildunterschriftNochmal quer durch Hamburg
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        Bildunterschrift

creme wurden ebenso gebraucht wie die 
stete Aufmerksamkeit beim Paddeln.

Die Route führte zunächst durch den 
Oberhafenkanal und weiter in den Zoll-
kanal, vorbei an den Gebäuden der Spei-
cherstadt, in denen unter anderem auch 
das Miniatur Wunderland ansässig ist. Das 
Licht der Nachmittagssonne ließ die roten 
Backsteinfassaden leuchten und verlieh 
der Fahrt fast postkartenhafte Momente.

Das Highlight des Tages aber wartete da-
nach: die Querung des Hauptfahrwassers. 
Zwischen Containerschiffen, Barkassen 
und Fähren war höchste Aufmerksamkeit 
gefordert. „Da mussten alle zügig und 
konzentriert paddeln – und es hat super 
funktioniert“, bedankte sich der Fahrten-
leiter Christoph zufrieden bei den Mit-
paddelnden. Auf der anderen Seite des 
Fahrwassers eröffneten sich die südlichen 
Hafenbecken des Grasbrooks. Zwischen 
Werften, Kränen und Containerterminals 
wurde der industrielle Charakter des 

        Neben den Landungsbrücken und den vielen Barkassen

        Durch Hamburg – mal ein anderer Blick vom Wasser
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Bildunterschrift

Hafens besonders deutlich – ein spannender 
Kontrast zur Idylle des Vortags am Elb-
strand. Nun wurde es also spannend. Die 
Elbquerung an einer der meist befahrenen 
Stellen stand an. Von der „Kehrwieder-
spitze“ unterhalb der Elphi ging es in den 
auf der südlichen Elbseite liegenden Rei-
herstieg. Vorbei an den Kais der Werften 
steuerte die Gruppe den Hansahafen an – 
ein Ort, an dem die maritime Geschichte 
Hamburgs besonders spürbar ist. Hier liegt 
fest vertäut die stolze Viermast-Stahlbark 
Peking, die als schwimmendes Denkmal 

        Toller Ausblick mit unseren Booten am Elbstrand mit Blick auf den Hamburger Hafen

        Durch Speicherstadt
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entspannt“, berichtete die Gruppe. Die ru-
hige und souveräne Führung von Christoph 
und Eckhardt trug ihren Teil dazu bei, dass 
sich alle wohl und sicher fühlten.

Auch wenn keine gemeinsame Abend-
veranstaltung geplant war, fanden sich ei-
nige Teilnehmende noch zu einem Essen 
zusammen – ein gemütlicher Ausklang 
nach zwei Tagen intensiven Paddelns.

Am Ende waren sich alle einig: Diese 
beiden Hafentouren waren ein besonderes 
Erlebnis. „Die Organisation war top, die 
Stimmung super und die Eindrücke ein-

SK 183

und Museumsschiff an die große Ära der 
Frachtsegler erinnert.

Anspruchsvoll – und doch enspannt
Die beiden Touren zeigten eindrucksvoll, 
dass Seekajakfahren im Hafen stark vom 
Wetter und den Bedingungen abhängt. 
Grundsätzlich sind die Routen auch für 
weniger Erfahrene machbar – vorausge-
setzt, die Fahrtenleitung hat alles im Blick. 
„Dieses Mal war bis auf ein paar wackelige 
Stellen mit leichter Welle und die schnelle 
Überquerung des Fahrwassers alles relativ 

fach unvergesslich“, fasste eine Teilneh-
merin zusammen. Einziger augenzwin-
kernder Kritikpunkt: „Das Wasser könnte 
ruhig ein bisschen wärmer sein – für die 
Rollübungen.“. Vielen Dank an Christoph 
und Eckhardt, sowie an den Niederdeut-
sche Wanderpaddler e.V.!

 
 
 

So vielfältig wie Hamburg sein kann – neben Elbphilharmonie und Speicherstadt auch der Hamburger Hafen mit seinen vielen Containerkränen
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D er von Rolf und Jörg geleitete 
und von Anke unterstützte Kurs 
wurde gezielt in die Sommerfe-

rien gelegt – perfekte Bedingungen für 
alle, die neben dem Kajaksport noch Fa-
milie oder den Rhythmus von Schule und 
Arbeit organisieren mussten. Ein klarer 
Pluspunkt für Familienfreundlichkeit!  

Ein Tag länger als üblich bot der Kurs 
genug Raum, alle prüfungsrelevanten 
Fertigkeiten zu trainieren: Navigation, 
Fahrtenplanung, Notfallmanagement, 
Gruppenführung und natürlich die unver-
meidliche Rolle – unter realen Bedingun-
gen zwischen Wind und Welle. 

Davor hieß es: üben, üben, üben – vor 
allem die Rolle! Die gesamten Wintermo-
nate wurden mit Hallenbadtrainings, un-
ter anderem im Salzwasserhallenbad in 
Hooksiel, genutzt, ehe im Frühjahr im 
Rahmen von A2-Trainings oder eines A3-

stützung von Birgit war die Anreise 
schließlich möglich: Sie übernahm den 
Transport unserer Tochter Jo. mit der 
Fähre, während wir entspannt unsere 
Boote packen konnten. 
 
Jo. berichtet begeistert: „Ich war noch nie 
auf einer Nordseeinsel, – mit vielen Dü-
nen, Sand und einem riesigen Zeltplatz. 
Ich bin mit Birgit mit der Fähre rüber 
gefahren. Meine Eltern kamen später mit 
ihren vollgestopften Kajaks an – sogar 
mein Stofftier, Bücher und Sandelsachen 
kamen im Kajak mit!“ 
 
Ankunft und erste Paddelschläge 
Der Start des Kurses fand am ersten Tag 
der niedersächsischen Sommerferien um 
17 Uhr in Neuharlingersiel statt: Boote 
fertig gepackt, Sonne und Wind. Nach 
Materialcheck durch die Ausbildenden 

Trainings bei rauen Bedingungen auf 
Baltrum auch auf offenen Gewässern 
fleißig weitertrainiert wurde.  

 
„Die Rolle ist wirklich ein mentaler 
Knackpunkt beim A3“, erinnert sich Fe-
lix, „ohne das ständige Üben im Hallen-
bad und auf Seen wären wir bei rauem 
Wasser verloren gewesen.“ 
 
Die Vorbereitung erwies sich jedoch 
nicht nur technisch als Herausforderung: 
Als berufstätige Eltern mit einem schul-
pflichtigen Kind galt es, das gesamte 
Logistikpaket unter einen Hut zu bekom-
men. Schließlich mussten Kajaks, Zelte, 
Verpflegung, Ersatzkleidung und natür-
lich Unterhaltung für Tochter Jo. sicher 
auf die Insel gebracht werden. Die Lö-
sung bot sich in Teamwork und guter 
Vernetzung. Dank der tatkräftigen Unter-

A3 Seekajak-Abenteuer auf Spiekeroog  
im Juli 2025 

Text: Anneli Strobel 

 

Foto: Felix Mark 

Vorbereitung und Anreise: Üben, Planen, Packen – Nach dem bestandenen A2-Kurs im Vorjahr stand für uns in 
der ersten Juliwoche 2025 das nächste große Ziel bevor: der begehrte Seekajak-A3-Kurs auf Spiekeroog.  
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und letzter Bootskontrolle ging es in der 
Gruppe aufs Wasser Richtung Spie-
keroog. Kurz vor der Insel durften alle 
einmal die Rolle zeigen – zur Freude der 
meisten klappte das direkt, für andere 
blieb noch Zeit zum Üben. 

 
Martin beschreibt die Szene: „Der Mo-
ment, als wir alle kurz vor Spiekeroog die 
Rollen zeigen mussten, erzeugte leichte 
Anspannung bei mir, war aber nach dem 
erfolgreichen Absolvieren ein guter Ein-
stieg in den Kurs, um entspannter die 
weiteren Tage angehen zu können.“ 
 
Nach der erlösenden Rolle paddelten wir 
noch um die Südwestspitze der Insel, um 
dann am langen Sandstrand in leichter 
Welle unter sachkundiger Führung und 
wagemutiger Demonstration der Ausbil-
denden am Strand anzulegen. 
 
Rettungstechniken und Navigation 
Am ersten richtigen Kurstag nach der 
Überfahrt ging es hauptsächlich um Tech-
niktraining in Strandnähe: Rolle, Wieder-
einstieg, Partnerrettungen, Schlepp-

Foto: Anneli Strobel                                                                Theorie und Praxis an Land 

Foto: Anneli Strobel                                                                                                                                                      Briefing am Strand 
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manöver. Aber auch Navigation unter 
Tideneinfluss war gefragt.  

 
Martin: „Das Tolle am A3-Kurs ist, dass 
die Inhalte aus dem A2 noch einmal auf-
gegriffen und auf bewegtem Wasser ver-
tieft werden, sodass man lernt, auch in 
ungewohnten Bedingungen sicher im 
Boot zu sitzen und dieses kontrolliert zu 
steuern.“ 
 
Für Jo. bedeutete der Tag eher „Spielplatz 
statt Paddelplatz“ – mit Sandburgen, 
Buchstaben-Keksen im Kiosk einkaufen 
und kleinen Abenteuern auf den Prielen 
der Lagune, während die Kursteilneh-
menden Mittagspause machten: „Ich ha-
be mit Birgit am Strand eine ganze Stadt 
aus Sandburgen gebaut und die Paddler 
am Mittag getroffen. Ich bin auf eine klei-
ne Sandinsel gegenüber gelaufen und 
habe dort getobt. Bei den Paddelübungen 
am Strand habe ich zugeschaut, wenn sie 
die Kenterrolle gemacht haben – das 
sieht lustig aus, wenn die mit dem Kopf 
ins Wasser plumpsen. Ich habe auch trotz 
Regen ganz doll in den Wellen gespielt. 

ser waren. Trotzdem ließ sie sich den 
Spaß nicht nehmen: Müll sammeln am 
Strand, Wasserspiele trotz Regen und die 
Beobachtung der anderen Zeltplatzbe-
wohner. 
 
„Es kam eine riesige Truppe Jugendli-
cher mit den Kajaks an, die ein großes 
Camp neben unseren Zelten aufbauten. 
Das war lustig, wie die Möwen versuch-
ten, ihre Chipstüten aus den Zelten zu 
klauen!“ 
 
Felix: „Die Kombination aus anspruchs-
vollem Training und der Rücksicht auf 
Familien war wirklich einmalig. Ich 
konnte mich aufs Paddeln konzentrieren 
und wusste, dass Jo. gut versorgt war.“ 
 
Am Nachmittag gab es Theorieunterricht, 
unter anderem zur Paddeltechnik und 
Erster Hilfe.  
 
Letzte Feinheiten 
Am letzten Kurstag standen noch einmal 
zahlreiche Prüfungsmanöver in der    
wettergeschützten Lagune auf dem     

Ich habe ganz viel über Paddeln gelernt, 
und warum alle immer so viele Sachen 
dabei haben.“ 
 
Herausforderung Wind und Wellen 
Am folgenden Tag verschärften Wind 
und Wellen die Aufgaben. Besonders der 
Robbenstart vom Strand verlangte Kraft 
und Koordination: Die Boote wurden 
immer wieder quergedreht, bevor es ge-
lang, loszupaddeln. Doch gerade diese 
Bedingungen machten die Übungen rea-
listisch und spannend. Schleppen bei 
mehr Wellengang wurde fleißig geübt 
und weitere Rettungstechniken im offe-
nen Wasser trainiert. 

 
Martin fasst zusammen: „Wenn der Wind 
dreht und die Wellen höher sind, merkt 
man sofort, wo noch Technik fehlt. Es ist 
beeindruckend zu sehen, wie präzise man 
in kurzer Zeit lernt, Wind, Strömung und 
die Reaktionen anderer Paddler einzu-
schätzen.“ 
 
Jo. genoss das Frühstück noch im Zelt, 
während die Erwachsenen auf dem Was-

Foto: Anneli Strobel                                                                                                                                            Besprechung in der Lagune 
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Programm. Alle Teilnehmenden hatten 
nun u.a. die Gelegenheit, die Rolle zu 
perfektionieren, die Schöpfmethode zu 
üben und den „All-In“ zu absolvieren und 
sich im Wasser noch einmal richtig zu 
verausgaben. Die Ausbildenden achteten 
gezielt auf Sicherheit und saubere Aus-
führungen. Wer noch Unterstützung 
brauchte, erhielt individuelles Coaching. 

 
Martin: „Die letzte Einheit in der Lagune 
hat mir sehr viel Spaß gemacht, da wir in 
unterschiedlichen Gruppenkonstellatio-
nen die Schöpfmethode durchführen 
konnten und beim All-In mittels Kommu-
nikation den bestmöglichen Wiederein-
stieg für alle herausfinden konnten.“ 
 
Jo. hatte weiterhin ihre eigene Abenteuer-
liste: Mit Birgit ins Dorf, Eis essen, Pfer-
debahn fahren und Regen genießen – 
alles aus der sicheren Beobachterperspek-
tive: „Ich durfte mit der Pferdebahn fah-
ren und habe viel über Spiekeroog ge-
lernt. Dann wieder ins Zelt, lesen und 
Hörbücher hören – das war perfekt!“ 
 
Zum Abschluss des Paddeltages wurde 
nach einer warmen Dusche eine Feed-
backrunde mit jedem einzelnen Teilneh-

zurück, es hat so viel Spaß gemacht.“ 
 
Unvergessliche Erinnerungen 
Fünf intensive A3-Kurstage auf Spie-
keroog: Es war weit mehr als ein reines 
Kajak-Training. Es zeigte, dass Seekajak-
Kurse auch mit Kind und Kegel machbar 
sind, wenn familienfreundliche Organisa-
tion seitens der Kursleitung, Teamgeist 
und Flexibilität stimmen. So bleibt der 
A3-Kurs auf Spiekeroog nicht nur ein 
Schritt in der Seekajak-Ausbildung, son-
dern auch ein unvergessliches Gemein-
schaftserlebnis – für Erwachsene, Kinder 
und alle, die Abenteuer auf dem Wasser 
lieben. 
 
Felix zieht Bilanz: „Vor allem die Orga-
nisation hat es möglich gemacht, dass wir 
als Familie voll dabei sein konnten. Man 
lernt, jeden Schritt zu planen und gleich-
zeitig die Freude am Wasser nicht zu 
verlieren. Der Kurs hat uns sportlich und 
menschlich bereichert.“ 
 
Martin: „Im Anschluss an den A2-Kurs 
im Frühjahr hat es viel Spaß gemacht, 
jetzt auf bewegtem Wasser die Rettungs- 
und Paddeltechniken zu üben und zu  
verbessern. Das spontane Feedback auf 

mer durchgeführt. Abends zog die    
Gruppe gemeinsam in die Pizzeria, um 
dem Regen zu entkommen und auf ein 
schönes und erlebnisreiches verlängertes 
Wochenende anzustoßen. 
 
Frühe Überfahrt und Rückreise 
Der Rückreisetag fing sehr früh auf Spie-
keroog an: Die Tide und das Wetter erfor-
derten Weckzeiten um 5 Uhr. Bereits 
kurz nach 7 Uhr waren alle Boote bereit 
und die letzte Stärkung, teilweise auch 
mit Resten der Pizza vom Vorabend zu 
sich genommen. Mein Boot musste zu-
rückgeschleppt werden, um die Fährüber-
fahrt mit Jo. zu ermöglichen. 

 
Felix: „Die letzte Etappe war zwar kurz, 
aber intensiv und voller logistischer De-
tails. Ich hätte nie gedacht, dass man 
einen A3-Kurs mit Kind so problemlos 
meistern kann. Die Kursleiter haben 
wirklich an alles gedacht – von Sicherheit 
bis Tagesablauf.“ 
 
Jo.: „Am letzten Tag musste ich sehr früh 
aufstehen, um mit Mama mit dem Wattn-
Express zurück zu fahren. Ihr Boot hat 
Papa an der Schleppleine hinter sich her 
gezogen. Ich wollte gar nicht wieder  

Foto: Felix Mark 
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dem Wasser sowie die kurzen Nachbe-
sprechungen an Land waren dabei sehr 
hilfreich, um auch nicht gelungene Aktio-
nen aufzuarbeiten und Lösungen und 
Ideen an die Hand zu bekommen. 
Dadurch ist es möglich, sich zu entwi-
ckeln und immer mehr Sicherheit und 
Selbstbewusstsein auf bewegtem Wasser 
zu bekommen.“ 

Und Jo. ergänzt: „Ich fand am besten, 
dass ich so viel erleben durfte und alle so 
nett waren. Ich durfte so viel erleben, war 
ein Teil des Teams und habe sogar eine 
Spiekeroog-Plüschrobbe bekommen, die 
jetzt immer mit auf Reisen geht!“ 

Foto: Anneli Strobel  Rückfahrt mit Bootsschlepp 
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Rough Water Week, „All In“ auf 
dem Rückweg von Norderney 
nach Juist. 

Der Solo-Wiedereinstieg mit einer hal-
ben Drehung über das Achterdeck war, 
anders als der Cowboy-Einstieg, nicht 
allen Mitfahrenden gut bekannt.
Hier kurz der Ablauf:

1. Lenzen, dann den Körper, insbesondere
die Füße möglichst flach an der Wasseroberflä-
che im rechten Winkel zum Kajak legen.
Mit je einer Hand die umlaufende Leine 
auf beiden Bootsseiten greifen.
Paddel zur zusätzlichen Stabilisierung über 
das Boot legen, ggfls. unter die umlaufende 
Leine schieben.

Technik 40 SK 178

Solo-Wiedereinstieg über´s Achterdeck 
mit halber Drehung

von Kay Vogel

2. Mit einem kräftigen Beinschlag den
Oberkörper auf das Deck direkt hinter 
dem Cockpit schieben. Dabei das Boot 
flach halten, indem man mit der näheren 
Hand das Boot unter den Körper zieht. 

Vorab: Möglich ist dieser Einstieg aller-
dings nur mit einem ausreichend großen 
Cockpit, wie Keyhole oder Bigdeck.

Möglichst kein Zug auf der entfernten 
Hand, mit der man über das Boot greift 
– so kippt einem das Boot nicht entge-
gen.

Das auf‘s Boot ziehen direkt hinter dem 
Cockpit gelingt mir persönlich aber sel-
ten. Das Deck ist zu hoch, die Schwimm-
weste auf dem Brustkorb zu dick und 
mein Beinschlag zu schwach. Darum 
schiebe ich mich weiter am Heck auf das 
dort flachere Deck. Da so ausbalancieren, 
dass man fast zur Oberkörperseite wieder 
ins Wasser fällt. Der Bauch soll dabei mit-
tig auf dem Boot liegen. Das Paddel kann 
schon als Stütze dienen.

3. Den quer auf dem Achterdeck lie-
genden Oberkörper nun leicht um ca. 30 
Grad zum Heck drehen. Dann kann man 
sich mit einer halben Drehung um die 
Körperachse mit dem Hintern ins Cockpit 
auf den Sitz fallen lassen.

Wenn man weiter hinten auf das Deck 
gerutscht ist, muss man vorher im rechten 
Winkel zum Boot noch etwas seitlich in 
Richtung Cockpit robben, bevor die halbe 
Drehung erfolgt. Das seitliche, sehr flache 
robben ist stabiler und einfacher als die 
eher hohe Bewegung beim Cowboy-Re-
entry. Die 30-Grad-Drehung des Oberkör-
pers ist wichtig, da nur so der Hintern, der 
zuvor nicht in der Bootsmitte lag, nach der 
Drehung mittig auf dem Sitz landet.

4. Nun sitzt man schon mit niedrigem
Schwerpunkt wieder im Cockpit. Die Bei-
ne sind noch auf der einen Seite im Wasser 
und stabilisieren. Auch das Paddel kann 
auf beiden Bootsseiten stabilisieren.

5. Durch die 30-Grad-Ausrichtung des 
Oberkörpers beim reindrehen sind Körper 
und Füße schon zum Bug ausgerichtet. 
Die Beine kann man jetzt einfach nach-
einander ins Cockpit heben. Auspumpen, 
Spritzdecke schließen.

Gegenüber dem Cowboy-Einstieg sehe 
ich (für mich) folgende Vorteile:

a) In allen Phasen des Wiedereinstiegs

1.

2.
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ist der Schwerpunkt sehr niedrig
b) Der flach quer über dem Boot liegen-

de Oberkörper und die flach im Wasser lie-
genden Beine stabilisieren das Boot.

c) Man kann die ggfls. ankommenden
Wellen beobachten und ggfls. den kriti-
schen Teil des Reindrehens auf einen ru-
higen Moment verschieben.

B   Was ist sonst zu beachten?
Beim „robben“ kann man den Luken-
deckel der Tagesluke aufreißen.
Wie bei allen Solo-Einstiegstechniken 
von der Wellenseite her beginnen, damit 
die Welle einem das Boot nicht entgegen 
schiebt.

B  Videotipp:
Youtube „Seven ways of Solo-Kayak-
Reentry“ von Markus Ziebell, 
Icekayaking

3.

4.

5.
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